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Eines Nachts wachten die Winkelzwerge plötzlich auf. Sie hörten das schreckliche Gelächter einer bösen Hexe und viele laute Stimmen. Voller Angst kauerten sie in einer Ecke ihrer Zwerghütte zusammen, trauten sich fast nicht einmal mehr zu atmen. Ein Schauer lief ihnen den Rücken hinunter und sie zitterten wie Espenlaub!


Hexen und Geister in ihrem Wald? Unmöglich! Das konnte doch nicht sein!


Zwar hatte man ihnen mal erzählt, dass ein Jäger vor langer Zeit bei der Jagd auf einen Birkenhahn nachts umgekommen war und man seinen Todesschrei manchmal noch hörte, doch sie, die Winkelzwerge, hatten nie daran geglaubt! Ihr Wald war eine heile Welt, hier war noch alles in Ordnung!


Dieses Ereignis ließ die dreizehn Winkelzwerge keine Nacht mehr ruhig schlafen, sodass sie beschlossen, die Waldfee Helene aufzusuchen, um sie zu fragen.


Als sie bei ihr ankamen, war sie gerade dabei, Winterkleidchen für ihre drei Wasserfall-Nörggilan Wutz, Watz und Witzi zu stricken.


„Tja, liebe Winkelzwerge“, sagte Helene, „ich weiß schon lange, dass es hier und in der Umgebung manchmal spukt. Sogar meine Schafe haben es bemerkt und sind erschrocken! Nicht nur der Jäger ist auf der Toblburg umgekommen, sondern auch ein Eremit, unten bei den Wasserfällen. Ihre Seelen sind noch nicht zur Ruhe gekommen, und das Einzige, das wir gemeinsam tun können, ist Beten!“


„Oh!“, antwortete Jan immer noch zögerlich, „Na so was! In Ordnung, liebe Waldfee, Danke für deine Auskunft!“


„Äh, noch etwas, wusstet ihr, dass oben bei der Toblburg seit langem ein Goldschatz vergraben liegt, auf den eine giftige Schlange aufpasst? Nein? Geht ja nicht hinauf, es ist gefährlich!“


„Wow!“, sagte Luis, „habt ihr gehört? Ein Schatz liegt da oben irgendwo vergraben und wir wussten bis jetzt nichts davon! Den müssen wir uns aber gleich holen, bevor es irgendein Tourist tut!“


„Doch nicht jetzt Luis, zuerst müssen wir beten, damit es aufhört mit dieser Spukerei, oder? Willst du etwa noch eine unruhige Nacht mit Hexengelächter und Angst verbringen? Ich nicht!”, meinte Doggi.


Frieda, Karlchen und Elke waren mit Doggi einverstanden, Erwin sagte gähnend, sie sollten tun, was sie für richtig hielten, aber ohne ihn.


Am nächsten Tag gingen alle Zwerge, mit Ausnahme des faulen Erwins, zum Christus-Antlitz in den Wald.


„Da wir schon hier beim ersten Wasserfall sind, was sagt ihr dazu, wenn wir jetzt noch zur Toblburg hinaufgehen, um den Schatz zu suchen? “, schlug Winkelzwerg Luis vor.


„Jaaa!“, riefen Dora und Theo begeistert. „Gehen wir! Na los!“


„Winkeldipotz, Winkeldipotz, komm und zeig uns den Weg zum Schatz der Toblburg!“, murmelte Bert.


„Seit wann beschwörst du denn, kannst du etwa zaubern?“, fragte Kautschi zornig. „Hör doch mit diesem Unfug auf! Da lachen doch die Hühner, Potzwinkelwauwaunocheinmal!“


„Jetzt hört doch endlich auf!“, rief Karlchen erbost. „Streiten bringt uns doch nicht weiter! Ich schlage vor, jetzt nach Hause zu gehen, Proviant zu holen, denn der Weg ist lange genug bis zur Toblburg hinauf, und außerdem ist es besser, wenn wir alle beisammen sind, wenn auch Erwin mitkommt! “


Die Winkelzwerge waren einverstanden. Sie holten den faulen Erwin ab, packten den Proviant in ihre Rucksäcke und machten sich auf den Weg.


Es war ein wunderschöner milder Wintertag. Die Sonnenstrahlen wärmten die gute Waldluft auf, sodass der Aufstieg für die Winkelzwerge trotz einiger eisiger Stellen eine Freude war.


Jan führte die Zwergenkarawane sicher an und legte ab und zu Verschnaufpausen ein. Bei der letzten Rast vor dem Ziel aber gab es schon wieder Streit, den Frieda wie so oft verursacht hatte, um sich nachher klammheimlich ins Fäustchen zu lachen.


„Du blöder Zwerg du, bist mir schon wieder vorhin auf den großen Zeh getreten, pass doch auf, wo du hintrittst, du…!“, schrie Kautschi verärgert.


„Du Troll, kann ich etwas dafür, wenn deine großen Kuhfladen so viel Platz brauchen, dass man darüber stolpert? “, erwiderte Theo.


Während sich die beiden weiter stritten, bereitete Maxl ein großes Lagerfeuer auf einer Lichtung vor.


Elke holte den Spiegel aus ihrem Rucksack heraus und schaute sich selbstgefällig an, während Frieda sie kritisierte.


Bert riss Eiszapfen ab und zielte damit auf Erwin, der sich für ein Schläfchen in einer Baumhöhle verkrochen hatte.


Dora hielt Ausschau nach Tieren, um sie zu ärgern, Theo warf kleine und große Steine den Hang hinunter, Doggi experimentierte mit Feuer und mitgebrachten Pulvern, Karlchen warf alles, was er fand, durch die Gegend, Polli und Luis rauften miteinander wegen eines glitzernden Steins, den sie Jan weggenommen hatten.


Die Winkelzwerge waren so laut, dass alle Tiere im Wald, außer jenen, die Winterschlaf hielten, sofort die Flucht ergriffen. Sogar die Hüterin des Toblburgschatzes, die Giftschlange!


Das Lagerfeuer war inzwischen zu groß geworden. Die Flammen züngelten wild nach oben und ringsumher. Maxl hatte nämlich trockenes Holz aus einem seiner Verstecke geholt und das Feuer damit dauernd geschürt.


„Maxl!“, hast du es schon wieder geschafft, häh?“, rief Bert aufgebracht.


„Hört endlich auf zu streiten! Kommt schnell her, wir müssen das Feuer eiligst löschen!“


Erst jetzt bemerkten die Winkelzwerge, was los war! Hastig rannten sie ziellos umher, bis Bert ihnen auftrug, viel Schnee zu holen. Gesagt, getan! Doch der Schnee half wenig. So zogen sie einige Äste aus dem Feuer, bis es kleiner wurde und nach einigen Stunden endlich erlosch.


Die Winkelzwerge suchten an jenem Tag nicht mehr den Schatz, doch später versuchten sie es noch einige Male.


Sie scheiterten jedoch, weil jeder von ihnen diesen alleine finden wollte, und sie sich jedes Mal stritten.


Doch jetzt, wo die Giftschlange weg ist und man sie nie mehr gesichtet hat, wartet der Toblburgschatz immer noch auf seinen glücklichen Finder.
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Vielleicht auf Dich?





Die Winkelzwerge
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Die dreizehn Zwerge von Winkel waren einer schelmischer als der andere! Schelmisch ist noch gelinde gesagt, denn die dreizehn Zwerge waren wirklich unmöglich!


Bert hatte es auf ein Hotel neben den Wasserfällen abgesehen, das seit langem wegen seines Heilwassers bekannt war. So ließ er die Quelle einfach unterirdisch verschwinden.


Dora verscheuchte gern die armen streunenden Katzen, ängstigte und ärgerte die Tiere.




[image: ]





Karlchen war ein schlampiger Zwerg, der seinen Unrat überall herumliegen ließ.


Theo warf gern mit Steinen herum, freute sich jedes Mal, wenn er im Fluss einen Fisch erwischte und stieß jedem Hund, den er sah, in den Hintern.
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Doggi, vor den sich alle fürchteten, versuchte sich in allerlei Experimenten.


Zwerg Polli riss alle Blüten des schönsten Gartens ab, und ängstigte ältere Menschen und Schulkinder auf der Straße.


Elke war sehr eingebildet, kleidete sich immer auffällig, war sehr neidisch auf alle anderen.


Luis war der geborene Lügner, niemand konnte ihm trauen, und er legte jeden rein, der ihm über den Weg lief.


Kautschi hatte immer die Nase voll und schimpfte von frühmorgens bis spätabends, wollte immer Recht behalten! Potzwinkelwauwau!


Erwin lag stets gähnend auf der faulen Haut herum und langweilte sich zu Tode.


Frieda sorgte unter den Zwergen dafür, dass sie sich oft stritten, da sie Streit liebte.


Maxl liebte das Feuer, das er mit Vorliebe im Wald anzündete und manchmal sogar Brände verursachte.


Jan war der nachdenkliche Einzelgänger, der von den Zwergen immer am meisten gemobbt wurde.


Die Winkelzwerge liebten es sehr, sich und anderen Streiche zu spielen, aber jetzt, kurz vor Weihnachten, wollten sie besonders lieb und artig sein. Denn das Christkind kam bald und sie freuten sich schon auf die Geschenke.


Eifrig gingen sie an die Arbeit, holten Moos, Tannenzweige und alles Nötige aus dem Wald, um die Ankunft des Christkindes gebührlich vorzubereiten und zu feiern.


Anfangs ging es wild zu unter den Zwergen, denn Frieda fand immer etwas und nörgelte so lang herum, bis die Zwerge sich stritten.


Luis schob seine Schuld immer auf andere, Kautschi fügte seines hinzu, Erwin rührte keinen Finger, und Jan bekam immer eine auf den Deckel.


Kaum versuchte ein Zwerg, eine Weihnachtsdekoration anzufertigen, wurde diese zunächst von Frieda ordentlich kritisiert, und Bert sorgte dafür, dass sie schon bald wer weiß wo verschwand.


Was für ein Affentheater! So ein Durcheinander!


Jan rief alle zur Ordnung, schließlich fehlten nur noch wenige Tage bis Weihnachten. Die Winkelzwerge beruhigten sich ein bisschen und gingen dann wieder an die Arbeit.
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